










































































































































































































































































































































































































































haben, stellt sich die Frage, inwieweit Feministinnen an Boden ver­
lieren oder gewinnen, wenn sie sich pluralem Denken öffnen. An 
vielen Stellen der praktischen Forschung sind Ansätze zu beobach­
ten, indem Frauenforschung sich als "Geschlechterforschung" ver­
steht, oder indem ausdifferenziert und spezifiziert wird nach den 
vielfältigen Bereichen, in denen Frauen heute leben und ihre Erfah­
rungen machen. Wahrend diese Vorgehensweise von den einen als 
"Zersplitterung" diskreditiert wird, haben andere dies inzwischen 
positiv bewertet: So haben viele Frauenforscherinnen bemerkt, daß 
"die Frauenforschung gegenwärtig ... in der pragmatischen Hin­
wendung zu Einzelfragen ... expandiert, die, so scheint es, trotz un­
gelöster Theoriedebatten und ohne sie angegangen werden kön­
nen".42 

Daß dies möglich ist: ohne eine übergreifende, universalistische 
Theorie forschen und handeln zu können, ist nicht nur als Pragma­
tik zu bewerten, sondern dafür zu nehmen, daß sich monistische 
Weltbilder in einer plural verfaßten Wirklichkeit nicht mehr halten 
können, ohne rechthaberisch oder pessimistisch anmutende Züge zu 
tragen. An die Stelle moderner Weltbilder treten in der Postmoderne 
Reflexion, Differenzierung, Vorgängigkeit der Vielheit vor der Ein­
heit. Die "postmoderne Tugend", Heterogenität, aber auch Über­
gänge zu erkennen und anzuerkennen, ist längst auch den Frauen 
möglich, vielleicht mehr als dies die Männer je konnten: denn Frau­
en haben mehr Übung, heterogene Bereiche zu leben und sich so­
wohl in den "weiblichen" Lebensformen wie der Familie wie auch 
den männlichen Lebensformen zu bewegen. 

Plurales Denken ist daher kein "neu es Dogma", das alte "Meta­
erzählungen" ablöst. Es ist - vielleicht - die Lehre aus den Erfahrun­
gen der letzten Jahre, in denen es zunehmend schwieriger geworden 
ist, an vereinheitlichenden Positionen festzuhalten, ohne zugleich in 
enorme Widersprüche zu geraten und letztlich im "Ungelösten" 
oder in der Resignation, daß ja doch nichts passiert sei, zu scheitern. 
Gerade Feministinnen humanistischer Prägung haben eine lange 
und große Diskussion über die Widersprüche im Denken und in der 
Erfahrung hinter sich. Diese Diskussion mündete jedoch nicht in 
den angestrebten Fortschritt, sondern in einer zunehmenden Ausdif­
ferenzierung, die mit dem Begriff der "Zersplitterung" diskreditiert 
wurde, und in eine zunehmende, begrifflich monotone Mühsal, die 

42 Gölter, Waltraud: Pragmatische und "positive" Tendenzen in der Frauenforschung. 
"Positivierungsdruck" oder gesamt gesellschaftlicher Paradigmenwechsel? Im Rück­
blick auf das erste Osnabrücker Kolloquium zur Frauenforschung "Weibliches Den­
ken, weibliche Produktivität" vom 24. bis 26.11.1988. Manuskript, 1989: 1 
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große Theorie doch noch über die Heterogenität der Wirklichkeit 
hinwegzuretten. Vielleicht sind diese "Zersplitterungen" und die ge­
scheiterten gesellschaftskritischen Vermittlungsmodelle als Hinweis 
zu verstehen, daß der heutige Feminismus längst schon plural ver­
faßt ist, daß jede dieser spezifischen Gruppierungen längst schon 
Teil eines vielfältigen Denkens geworden ist, das durch Universali­
sierungen nicht mehr beherrscht werden kann. 
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